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Zum KOonNText des hemas
Die Formulierung uNnseres Themas 1st dem Synodenbeschluß ‚Die en
un! andere geistliche Gemeinschaften Auftrag un: pastorale Dienstie
heute’ entnommen Unter Z  CO el „ DO sehr die Gemeinscha{ften S1-
gnale un! Zeichen der geistlichen Dimension der ganzen irche sSe1in sollen,
mussen S1e sıch doch eingestehen, daß S1e ihren Auftrag 1limMMer TT ruch-
STU un!' unzulänglich verwirklichen. Die zwıschen Anspruch
un Wir.  eit annn ihnen das Vorläufige un Versu  alite ihres IM-
bens Bewußtsein bringen, muß tür S1Ee aber auch eine ständige Heraus-
Iorderung bleiben.“
Diese ‚Kluf zwischen Anspruch un Wirklichkeit“ ist ZW ar eın TÜn Z
ernsthaften (Gew1lssenserforschung, aber keinesfalls KÜUN AL Resignation.
S1e ist vielmehr als „Herausforderung“ die große Chance ZU. erden und
achsen, ZU Gedehntwerden un Sichde  enlassen ın das Je-mehr des-
SCNH, W as ist un! Seın soll Die zwıschen Anspruch un Wır  e1it
ist nıcht 11UFLr das Tor unNnserer Bedürfitigkeit, AÄArmut und Schwäche Die-
SE ist vielmehr zugleich Einfalltor für den eiligen Geist als
donum, Gabe, Fa als Reichtum un Fülle, als Gott, der uns elste
un! dem WI1Tr unNns als geistliche (jemelins  aft SEe1 qls iırche 1mM STO-
ßen, sSe1 als irche 1mM kleinen, als eccles1iola verdanken.

Bei dem folgenden Beitrag, VO  z} Tau Dr Barbara Albrecht, Mitglied der Sachkom-
1SsS1o0n VII SOWI1eEe der Zentralkommission der Gemeinsamen Synode der Bistümer
1ın der Bundesrepublik Deutschland, handelt S1CH ebenfalls e1in Referat bei
der Jahrestagung der Vereinigung der Ordensoberinnen Deutschlands Juni
1976 1n Untermarchtal.
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Im folgenden muß ın einem Teil weni1gstens skizzenhafit VO Zeichen-
arakter menschlicher un christlicher X1STeNZ die Rede sSeın Im 'Teıl

geht die geistliche Dimension der irche, 1mM 'Te1l annn en
un! andere geistliche Gemeinschaiten g ]S Zeichen der geistlichen imen-
S10N der irche

Z  z ZEICHENCHARAKTIE MENSCHLICHER
UND CHRISTLICHER

Z mM esen des Zeichens I IM allgemeinen
Zeichen geben ZUEerSsST un! zumelst Orientierung, indem S1Ee das, W 39aS S1e
bezeichnen bZzw wahrnehmbar machen, anzeligen, ichtbar oder hörbar
darauft 1ınwelsen. S1e en eine Zeigefunktion; ze1gt e1in bestimmtes
€1!'| die Zugehörigkeıit einem bestimmten Beruft oder einer be-
stimmten rupe Von Menschen .  9 e1in Rıng ann Zeichen se1ln TÜr das DEI=
sonale Verschenkt- un! Gebundensein einNnes Menschen, ebenso aber auch
eın Jawort, z. B eım Abschluß einer Ehe oder bel der Profeß ur
das Jawort 1Ur gedacht un nıicht ausgesprochen un: also hörbar (und
dies auch och VOT Zeugen), ame keine Ehe zustande. Der des
Menschen, a1S0O eEeLWAas Geistiges nımmt gleichsam Fleisch . wIird sinnen-
haft konkret erfahrbar ın einem solchen ‚Rufzeichen)’. Der ensch ann
Geistiges ın sinnenhaiten Zeichen öffentlich bekennen. Eis g1ibt demnach
iıcht Ia DOr Hinweiliszeichen, Ruf- un Kennzeichen, g1ibt auch S1'  are
un! hörbare „Bekenntniszeichen“*). Das Kreuzzeichen, das heliche Ya=
WOTT, die Profeß, das redo, 1MmM weltlichen Bereich der Fahnene1ld
gehören azuıu
Zeichen können DOS1IELV W1e negaftıv auch die geistige Verfassung elines
Menschen oder eiINer Gemeinschafit ZU Ausdruck bringen Liebe, Freude,
Frieden, Unzufriedenheit, paltungen un vieles andere. Es g1bt ‚Erinne-
rungszeichen)’, die als ‚Gedächtnisstützen’ auf vergessche Wahrheiten hın-
welsen, S1e wieder 1Ns Bewußtsein rücken. Es gibt aber auch die Zeichen
der Zeı1t’, die Zukünftiges ankündigen.
Immer handelt sich eım ‚Zeichen’ eine ınnlıch wahrnehmbare (GT0-
ße, die entweder auf EeLWAS anderes hinweist, ihre Sinngebun also nicht ın
sich selbst haft, oder dieses Andere, eistige selbst darstellt un ZU. AÄAus-
TUC| bringt. In ]edem Fall wird durch das Zeichen sichergestellt“) un
wird eline sinnenhaftt erfahrbare Vergewisserung VO  e ELWAS Geistigem
durch Zeichen ermöglıicht.
Warum sind WI1TLr qls Menschen der verschiedensten Zeichen bedürftig? DIie
Antwort muß lauten weıl WI1Tr selbst lebendige Zeichen SINd, nicht reiner

Moltmann: Die Kirche in der Kraft des Geistes, München 1975, 364
vgl Gnilka: Art Zeichen/Wunder, 1n theol Grundbegriffe, hg V, F+riıes,
ünchen 1970, Band I 450
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Geist, aber auch ıcht reine MateriIe, sondern menschlicher Ge1lst ın Le1b,
beseelter Leib, siınnenhafrt wahrnehmbarer USATUC!| unNnseTrer selbst ın
einer einzigartig konkreten Einmaligkeit un! Or1iginalıtät
Wır S1INd solche leibhaftigen Zeichen aber n1ıe als Monade, n1ıe als „DEe-
ziehungsloses Geistatom“®), sondern als miıtmenschliche un! geschichtliche
Wesen Und darum hat jede, auch ede geistliche Gemelns  alit als Ge-
meinschaft VonNn Menschen VO  - vornhereın te1il W1e der Leibhaftigkeit

Zeichencharakter menschlicher Ex1istenz.
Diese rudimentäre Sk1izze möge genügen, U1r anzudeuten: Wır Menschen
SINd ar un des mpfangs VO  5 Geistigem iın wahrnehmbaren Zeichen
bedüritig Und ugleich S1INd WI1ITr anıg, Zeichen geben un! welterzu-
geben, Geistiges mı1t uns selbst darzustellen, abzubilden, auszudrücken,
bekennen, un! aut vielfältige W else erfahrbar machen fÜür andere.
es dieses ist gle1l  sam der Hıntergrund IUr "Thema

‚Zeıchen)’) als theologisch--spirituelle Kategorie
Das Gesagte S1iLt auch un!:! erst recht für den Raum des Theologisch-Spiri-
uellen „Zeichen ist e1nNe der allerfundamentalsten theologischen ate-
gorlen*).“
Weil WI1r nıcht qals reine Gelster erscha{ffen worden SINd, werden WITLr auch
nıcht als reine Gelstwesen egnadet, erlöst un! vollendet amı WI1r VO  w
Gott un! seinem Heilshandeln uns un für unNns hören un! daraut über-
aup Antwort en können, ist ott Mensch geworden. Das aber besagt:
GOöttliches stellt sich dar un! WIrd wahrnehmbar 1m enschlichen, Unsıcht-
bar-Geistiges 1M Sichtbar-leiblich-Sinnenhaften Und umgekehrt ist das
are se1t un:! auigrun der Menschwerdung Gottes transparent für
das nsichtbare, Gegenwärtiges ist transparent für das eschatologische
Heıl, für die WiIr.  eit Gottes chlechthin
Das ist das sakramentale oder 1INnNkKkarnatorische P rAM%ZIDE das
sıch ın esus CHT1ıStUSs als Ursakrament un ın der Kırche als
dem „großen Sakrament“ zeigt°). Die „Dimension des KEwigen“ WwI1Ird 1N-
mıtten des Zeitlichen „schaubar un gegenwärtig“®). Die Dimension
Gottes inkarniert sıch inNns Menschlich-Leibhaftige, verbindet sıch darüber
hinaus m1t der Dimens1ion des Geschichtlichen un! stiftet Gemelins  aft
Gemeinschaft (zsottes mi1t den Menschen un der Menschen mi1t ott un:
untereiınander, die 1ın der iırche leibhaftig-geschi  tlich ın Erscheinun
trıtt
Das inkarnatorisch-sakramentale Prinzip wıird noch verstärkt dadurch,
daß auch der VO Vater un Sohn T die Menschenherzen esandte

Katzinger: Die sakramentale Begründung christlicher Existenz, Freising 1966,
Kasper: Synodenprotokoll der Vollversammlung, Würzburg, Nov. 1974, 169

Vatic I1 Lumen Gentium
Ratzinger: aaQ
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ınnlıch erfahrbar werden ıll Das Drängen des (7e1-
STEeSs zielt aut eLIWAaSs der Inkarnatıon des Sohnes naloges, Vergleichbares;
ennn i1st der eine Gelst I9a TY1ISTIUS un den Chrıisten, der das 1r
‚Wır’ als sinnlıch-erfahrbare „Gemeilinschaft des Gjelstes“ (2 KOrTr
scha{ift, uibaut un: erhalt un!' — entsprechend dem fordernd-dynamı1-
schen harakter des Geilistes für die Glieder der Kiırche W1e f{Uur die
Welt mehr un mehr erfahrbar machen au Bekenntnis un Zeugn1s
des aubens, aber auch die objektiven un! subjektiven Zeichen, die
ermöglichen, eine persönliche Geisterfahrung, das Betroffensein VO  5

einer Berufung, erkennen un: prüfen, die vlelfaltıge ruch un!
d1iıe en des Geistes, die bunte der Chariısmen bis hınein 1Ns Insti-
tutionelle alles dieses ist nicht EeLWAaS bloß edachtes, sondern gestalt-
gewordener, persönlich un! gemeinschaf{ftlich imMmMer NEeuUu erfahrbarer, wirk-
ma  er Ausdruck des Gelstes Gottes. Dieser Geist bewirkt 1mM großen
W1Ee 1M kleinen bis hinein iın diese Gemeinschaft un Qiesen Konvent E1Ne
oOnkreie Erfahrung VO  ) ırche qls „Sakrament des Geistes“ Kasper)
Wo diese. Erfahrung e der Geist Gottes der große „Unbekannte
jenselts des Wortes“ bleibt Balthasar), INa  _ ın 1ın der Kirche
nicht mehr Ta wirksamen Zeichen sehen un! hören un! sinnlich-atmosphä-
risch erfahren kann, da veria die Kirche, da wırd S1e unglaubwürdig
un!:' inIfolgedessen unerkennbar.

Zum Zeichencharakter der eistlıchen Gemeln-
SC  en

Geistliche Gemeinschaften SINd Gliederungen der Kirche Jesu CHMSUL Qe-
bildet Aaus Getauften, die der rhöhte Herr durch selinen Geist ausdrücklich

einem gemeinschaftlichen radikalen en un Dienst unfier dem An-
spruch des Evangelıiums berufen hat Darum sind geistliche (Gjemeln-
chaften die „quasl1-sakramentale Verdichtung un „Verdeutlichung des-
SCI1, W as Kirche eigentlich IS6 . Wohlgemerkt: das ist eiINe Aussage, hınter
der e1in un steht So ist es Denn das entspricht dem Wesen der iırche
als „Sakrament des Geistes“, und dem eines jeden Getauften ın ihr Ewiger
göttlicher Geist geht eın als donum, als Geschenk otfes un durchdringt
die menschlich-irdische Leibhaftigkeit un irdisch-geschichtliche Eixistenz
des Einzelnen un der Gemeinschaft
Die Gemeinschaften S1Nd jedoch nıiıcht NUur Zeichen, we1il S1e Aaus Getauften
estehen un! Gliederungen der Kiırche sind. S1e sSind auch un zumal
ın sich selbst Denn S1e selbst S1INd VO e1s Gottes erweckt un 1Ns en
gerufen un! werden auch vVon ihm konkret 1mMm en erhalten
Der (;eist Gottes ist CS, der einen Menschen der Kirche mächtig durch-
pulsen un! bewegen kann, daß dileser ensch a  es, W as ihm VO  ; Gott
eingegeben wird, jeweils diese Gemeinschaft gründen, alle Anre-

Kasper: aaQ 169/170
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gungen der Liebe ZU 1enst Gottes un! der Menschen iın eiıner objek-
tiıven Weıisung {Ur das en VOIL ott un! mı]ıteinander niıederschreibt.
SO Warlr einst, ann heute un:! WI1rd MOrgen un! .H1ıs ans Ende
der Zeiten 1ıIMMer wlıeder Se1N. SO ist enn die e ] ELWAS w1e 1N-
karnlerter Gelist Gottes. un der Ordensregel lebt der Heıilige Geılst, der
zugleich Geist Gottes un Geilist der Kirche SE Ge1lst, der die Persön-
ichkeit des Gründers inspirliert, durchpulst, belebt un umgeiformt hat,
Geist, der hindurchgegangen ist durch se1lın ebet, sSe1INe fireudvollen un
leidvollen geistlichen Erfahrungen, un! 1n der ege greifbare Gestalt
angenoMMEN nat Die Regeln geistlicher Gemeinschaften S1INd darum nNnıe
oter Buchstabe, SEe1 denn, daß die, die S1Ee efolgen ollten, ESs nıcht tun
un: S1Ee Z oten uchstaben machen.
Im 1C| auf den objektiven Zeichencharakter der en muß auch dieses
angedeutet werden: Der e1s Gottes ist nNn1e 21n Gelst der Einförmigkeit,
sondern immer der bunten A 1 @ U un! gerade ist ganz schön
un! 9anz göttlıch Deshalb bewirkt immer ECUe Formen der TY1SLUS-
na  o  e un! g1bt die vielen en un: geistlichen Gemeinschaf{ften,
un! innerhal dieser och eine Charısmen 1lle Gemeinschalften
Sind eın gnadenhafit geschenkter Strahl, e1n originelles Zeichen, leibha{iti-
ger Ausdruck des einen Geistes ottes S1e alle dürfen un! sollen a1S0
ganz S1e selbst se1n, dürfen berechtigterweise eın originelles spirıtuelles
Kıgengepräge en Nur das mMusSsen S1e immer WwI1ssen, daß S1e n1ıe alleın
das (janze sSind un! er erst mit den andern das vVan-
gel1ıum widerspiegeln un Zeichen SiINd TUr dıie geistliche Dımension
der iırche
Diese innere, wesensnotwendige verwelılst
VO  ; der einen (Gemeins  afit auf alle anderen: nicht NS qauft d1ie spirıtuell
verwandten Gemeinschaften, sondern auch auf die gegensätzlich ersche1-
nenden Spiriıtualitäten. 1le en 1M Je-mehr des göttlichen Geistes
ihren EeW1g quellenden rsprun 1lle zeigen den Geist VO  a den verschle-
densten Se1iten un en doch zugleich ihre Eıınheit ın ihm un! VO  5 ihm
her 1ın der Catholica Die anrheı ist nıcht Nnu  H vielstimmıi1g, S1e
ist auch vielfarbig un gerade Splegel des eıiınen Geistes, der sıiıch selbst
auslegt (exegesiert 1n den vielen geistlichen Gemeinschaften, ewegungen
un endungen. Geilstliche Gemeinschafiten Sind also Zeichen TUr die
geistliche Dımension der irche 1eser ‚Ist-Stand’ ist jedoch nıicht EeLwas
VO  . den en Bewirktes, sondern EeLWAS VO: Geist esu Christı objektiv
VO  a ‚oben orgegebenes, etwas eschenktes, donum De1
In den Bereich dieses objektiv vorgegebenen Geschenkes gehört auch jede
erufung eines einzelnen. Auch der ist nıcht eın VO  5 unten bewirk-
ter, sondern eın VO Geist vermittelter, inkarniert ın Gebetserfahrung un!
Menschenbegegnung. Der Herr ann heute W1e jeder Zeıt erregen!

V. Speyr: Bereitschaft, Einsiedeln 1975
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konkret 1U das Leben e1INes Menschen eingreıfen Jeder der daraut —

gesichts er Widerstände ın Welt un nicht zuletzt auch iırche (!) Z
ternd vielleicht, aber doch 1n einer echten Betroffenhe1 un! Freude
Antwort g10t, jeder der selInem en bıs 1Ns Wahrnehmbare, Dıs 1Ns
Fleisch’ der gesamten Kix1iıstenz hinein e1INe konsequente ECeUue Riıchtung
geben 1äßt, 1st selbst un! als solcher bereıts e1in lebendiges, sichtbares Kr-
InnerungSs-, Hinwels- un! usdru  Szeichen für den lebendigen, unsicht-
baren ott un dlie Möglichkeit, AaUS diesem Gott, durch ihn, m1T ihm un:
jlg ihm en un! dienen. „Der Geist ottes 1äßt nıcht davon ab, 1n
seinem olk jJenes ‚Gedächtni1s Gottes’ I Erscheinun treten Jassen, das
WI1r Ordensleben nennen*®).“
erufungen ereignen Ss1ıch ın der konkreten Kirche un führen zumeist ın
1Ne konkrete geistliche Gemeins  an drängt doch der e1s5 Gottes
imMMer Z Wiır, AA Miteinander un! Füreinander. Deshalb sSind die Be-
rufenen D] eın Zeichen, das die Umwelt ıcht 1LUFr transparent
lesen annn auft den lebendigen dreiein1gen Gott, sondern auch auf die gelst-
e Dimension der Kirche Christı hın In dem Maß als annn der Geist
VO  a der einzelnen Gemeinschait un! jedem einzelnen ihrer Glieder Sub-
jektiv persönliıch als Geschenk empfangen, ochgemu ergriffen un durch
das 1imMMer eCeUue Sich-ergreifen-Lassen VO Geist erworben wIird, werden
gelistliche Gemeinschaften äauch 5 Bekenntniszeichen {Ur die
geistliche Dimension der irc_:he.

1848 ZUR DIMENSION DER KIRCHE

Der dıe geistliche Dimenslion der KT CHe grundle-
gende Geist

Im folgenden Se1 thesenhafit zentrale Mysteriıen uNnseies aubens erın-
nert, die el  sam den Horı1ızont für Thema bilden
Der Geist, der die ırche, un! also obje  158 vor-gegeben auch die ge1lst-
lichen Gemeinschaften UU GE ist der Gelst, ın dem Marıa den mensch-
werdenden Sohn empfangen hat ott hat einen leiblich-irdisch-si  tbare
Menschen als erwaähltes era des Geistes“ ebraucht, unNns sich selbst,
se1ine fleischgewordene 1e ın Jesus Christus chenken SO sollte der
e1s den dreileinigen ott mi1t den Menschen seliner Verherrlichung
un uNnseren) eıl unlosiı verbinden.
Weıil aber als ensch Sanz Bereits  ait für Gottes Geist, empfan-
gende Oifenheit un: Verfügbarkeit TÜr Gottes Heilshandeln den Men-
schen 1st, ist S1e zugleich Urbild un: Vorbild der den Geist empfangenden
mens  ichen iırche Marıa ist Y Zeichen für dlie geistliche Dimension
der Kırche, un ırche ist bis 1n alle ihre geistlichen Gemeinschaften h1ın-

Tillard: Vertrauen ZUT: Gemeinschaft, Freiburg 1973, 70
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e1n 1n dem Maße „Sakrament“, „Zeichen un! erkzeug“ für dıe Einheit
mıiıt ott un! dlie Eınheit der Menschen untereinander, qals S1e marlanısch
1ST
Der Geilst, der Marıa CT hat, ist erselbe Geist, miıt dem der Vater
esus für seine öffentliche Sendung gesalbi, un! der iıhm während selnes
iırdischen Lebens glel  sam als „Regel“*9) den illen des aters verdeut-
icht hat Eis ist erselbe Geist, der den Jüngern eingegeben hat, diesem
Jesus un seinem Ruf Lolgen; erselbe Geilst, der 1mM Jüngerkreis schon
das UD des ırchlichen Rätestandes“*!) grun:  elegt hat, erselbe Gelist
schließlich, den der Vater un der rhöhte Sohn Pfingsten en ]au-
benden gesandt en
„Alle S1INd WIr mıiıt einem Geist getränkt“ (1 KoOor „Daran —
kennen WITFr, daß WI1r ın ihm, (Christus) bleiben un!: 1ın UunsS, daß unNns
VO.  - seinem Geist gegeben hat“ @ Joh 4,13) Deshalb wI1ird auch das Wır
der iırche ‘“erst durch den Geıist Christi ermöglIı:  tu1 Und da W1e
1m Hımmel qaut Erden“ einNe Eigentümli  keit des Heıiliıgen Gelstes (1St),
sıch selbst mıiıt Person... un Personen untereinander verbinden‘“?®)
annn- Der Heılıge Geist JE M ‚Wir’ der Kırche und der gelst-
iıchen Gemeinschaften „heilsgeschichtlich ın Ers  einung“1*).

Der Q-Le eiıistlıche DIiImensiıi0on der Kanrche a ADa
ende Geist

Nır kennen alle das Kapıtel 1mM Korintherbrief, 1 dem Paulus V
dem einen Le1ib un! den vielen ledern Sspricht. ufigrun des DE
arbeiteten ist egitim, WEn WI1r ın den vielen ledern, die der eiıne
Geist einem Le1b zusammen(fiügt, nıicht Nnu  u die einzelnen Getauften
Uun! Berufenen, sondern auch dlie einzelnen geistlıchen Gemeinschaften
erkennen. Jede hat ihr arısm c s ihre Sendung un! soll mıiıt dieser
dem Aufbau der ganzen Kirche dienen un! durch S1e der Welt Auch das
gehört den Ist-Aussagen, ZU or-gegebenen Der die ırche einem
‚ Bau 1mM eiligen (Geist“ (1 Kor 3,161; Eph Ze22) aufbauende Gelist ist e  3
der qualıfizierte Sendungen innerhal der Kirche wirkt, sol-
che, die en  sam Se1INe eigene Sendung fortsetzen, ıhn 1ın sSselinNner
splegeln un den Gemeinschaften spirituelles Profil en Die Gottesver-
herrlichung eiINes ened1l un! seıner Famıilie, der Gehorsam un! d1e
mMilissionarische Iut elines Ignatius, Franz Xaver un ihrer Gefährten,
die a  olge des Jesus VO  =) selten des Franziskus und selner
Brüder un Charles de oucaulds 1n uNnseTrenm. Jahrhundert, der Eifer des

10) Speyr: 5ie folgten seinem Ruf, Einsiedeln 1955, 31
11) Schürmann: Der Jüngerkreis Jesu als Zeichen für Israel (und als Urbild des

kirchlichen Rätestandes) ın rsprung un Gestalt, Düsseldorf 1970, 4.5 Ff
12) Mühlen: Der Heilige Geist als Person, Münster 1966, 190, 192
18) Mühlen: aaQ 329
14) Mühlen: aaQ 196

409



hl Dominikus un!' der Seinen {Uur den Dienst der Verkündigung, die Buße
un! ne der großen Heıligen des Karmel un: der Klarıssen, die aktive

Liebestätigkei der carıtatıven Gemeinschaften, die marianische Verfüg-
barkeıt aller un! der marianiıschen Gemeinschafiften un!' ewegungen 1NS-
besondere es trahlt den Geist ottes AUS un! unch, un: ZW ar nicht
1Ur m der Farbigkeit des geistlichen nhaltes, sondern auch der

- Denn daß iın uUuNnsefIenl Jahrhundert ZUE eispie. Z Entwick-
ung der Säkularinstıitute gekommen 1St, ist Ja nıcht weniger dem en
des Geilistes ottes danken, als eLiwa die NCUC, der veränderten Situation
iın Welt un ırche angepaßte TUKIUr der Gesells  afit Jesu 1m 16 oder
dıe des Franziskaner- un! Dominikanerordens 1M 1457 Jahrhundert eN>-
ıber einNer 1n der ‚stabılıtas loci unter einem ABtT gahz dem 1C1UM
Divinum ebenden Benediktinerabtel.
Kıirche un! geistliche Gemeinschaften insgesam aber können un! dürfen,
VO. Geist aufgebaut, A Vermittlungsgestalft, 19898  = Zeichen se1n, das nıicht
sich selbst betrachtet, sondern selbstlos Christus un!' selinen Gelist ın jeder
eit Ne  C un! lebendı1 reile  Jert, widerspiegelt un das mpfangene wel-
terg1ibt VO  5 ott her 1M Geist den Menschen hiın un umgekehrt VOIN

den Menschen her ott hın Jede Gemeinschafit hat qals e1n Zeichen für
die geistliche Dimenslion der Kirche wWenNnn auch 1ın unterschiedli  er AkKks
zentulerung eine Sendung ın beiderle1 Richtung Darum dürifte der alte
Gegensatz VOIN weltabgewandten un! weltzugewandten Gemeinscha{fiten
nıicht 1Ur öchs relatıv, sondern theologisch geradezu alsch sSe1N.

ID-en OE eistliche Dimensıon der Kirche vollen-
en e1ıs

Der die geistliche Dimensilon der irche vollendende Geist ist der als Geist
des erhöhten errn durch die Nach{folger Christı ın ottes dreleinige 1e
zurückströmende Geist. Er wird erfahrbar den VO Geist Geheiligten,
den Heıliıgen, selen 1U  5 Priester, Ordensmanner oder Ordensfrauen,
aıen, christliche eleute, Mütter un Väter, oder Kınder un! jugendliche
Bekenner. Eis g10t S1e mitten unter uns, VOTL allem aber 1ın jenen Teilen der

Erde, ın denen die Kirche en verIo wird.
alß jedem TYısten das Evangelium aufgegeben ist (vgl Synoden-
VeEXT, 2.1.4) un der Heilige Geist die irche aus den Reihen er Getauften
ZU Gemeinschaft er eiligen vollendet, ollten gerade Ordenschristen
ın besonderer Freude anerkennen. S1e ollten sich aber zugleich auch selbst
ın der Freude des Gelstes aufgrun: ihrer eigenen ErurIun der dieser
eruIiun: entsprechenden „radikalen Verwirklichun des Evangeliums“”
VO Geist herausgeiordert wil1issen.
Weıil 1ın dem Synodenbeschluß ber die geistlichen Gemeinschafiten VOILl

un! eiligen 1NdA1Ire ZW ar viel, direkt aber gar nıicht die
Rede ist un ema eine Ergänzung un! Ausfaltung iın dileser Rich-
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Lung nıicht IQHNDRS zuläßt, sondern fordert, davon noch eın Wort S17 u &,
VO Gelst durch und durcha „Chrıisten AUS Fleisch un Blut“ viel-
el Mıitschwestern ganz ın unserer a  e), SINd Ja; durch die ott den
„Duf der Erkenntnis Christi“ für die Menschen ın einNner gelistlıchen (e-
meinschaft WI1e ın der Kirche insgesam un:! 1ın der Welt erfahrbar werden
aßt (2 Kor 2,14) Sle, die eiligen, SINd selbst ELWAS WI1e eın mi1t den
Sınnen wahrnehmbarer „Wohlgeruch Christi®, der eine konkrete eidung
der Geister bewirkt den eınen ist eın unerträglicher ‚Geruch des 'L’0-
des  “ den anderen eın eruch, der en bringt, anzıeht un!: geistliche Ge-
meıinscha{it 1 gesamtkırchlichen 1iInn entfaltet, stärkt un vollendet
Die eılıgen das SINd die ganz autf den Geist Christi hın transparenften
Menschen, die nıcht einsam Tür sich selbst Christ SINd, sondern ichtbar
un unsiıchtbar andere Z Herrn mıtnehmen un „seine“ Freude welter-
chenken Was mi1t Kirche eigentlich gemeıint ist un!:! miıt a  olge Christi
als Weg In die oiinung un: ın jene „Freude, die durch das en un!
die esu I uNnseTe Welt kam un! die sich durch SE1INEe uler-
weckung als unbesieglich erwles“, das aan 1nNnan den eılıgen
besten blesen S1e SINd er der „eigentliche, der VO Geist selbst ge-
schriebene Kommentar der Evangelien“*). In ihnen, deren Leben die Eın-
he1ıt VO  5 KTreuz un Freude e1INeEeSs Christenmenschen anschaulich Da uNnseTe

Gegenwart rückt, zeigt der Geist a  ‚9 W as heute aul eine Erneuerung
uUuNseIes irchlichen Lebens, die darauf hinzlelt, daß die „vollkommene
Freude“ (  anziıskus „Sich 1ın ungeza.  en Brechungen 1mM Antlıtz unseTrer
Kirche“ und also auch uNnserer gelstlichen Gemeinschaften) „spiegele“
un das Zeugn1s VO  } wanrna: geistlichen Menschen der ırche für andere

einer „Kinladung Z Freude“ wird?!®) Das Nachwuchsproblem unseTer

geistliıchen Gemeinschaften wIird darum eiz nıcht durch 1r
Werbeaktionen gelöst (was nicht er solche Selen unwichti1g), sondern
durch lebendige Heilige Denn S1e sSiınd qls anschauliches, „lebendiges vVan-
gel1iıum die wahren „Zeichen der Zeit“, der Beweis afür, daß die Wahr-
eit VO.  - der Menschwerdung des Sohnes bei uns wiıirklich angekommen ist
Weıil das en der eilligen ingesam besondere Sendung ist, ist eS
aktuelles Licht des Geilstes, das die irche aqals „Stad auft dem erge  b
(Mt 9,14) VO  5 innen her erleuchtet un! dem Suchenden 1M Dunkel der
e1t als Orıentierung dient. Indem S1e mi1t sich selbst 1 egblic VOIL1
sıch selbst aut die Herrli  eit des Dreieinigen Gottes verwelsen, erleuchtet
un beleuchtet S1Ee diese sSe Herrli  eit SO SINd sie, die eiligen, ın
Vvollendetem ınn Zeichen der geistlichen Diımension der irche, d1ie VON
den Kirchenvätern ofit untier dem Symbol des ondes eschrieben wırd
1derschein der Herrlıi  eit, nicht diese selbst

15) Schamoni, Z Balthasar, ın : Spiritus Creator, 1L, Ein-
siedeln 1967,

16) Synodenvorlage, ‚Unsere Hoffnung’ 111,

411



Hıer wird d1e Dimension des Zeichenhaften ZU. Zeugnishaften. Was von

Johannes gesagt WIrd: Er WarLr nıcht selbst das Licht, sollte viel-
mehr Zeugn1s en VO Licht, damıt alle durch ı1n ZA0E Glauben kamen
vgl Joh 1 74) das g1ilt {Üür alle eılıgen In ihnen 1st die Kirche selbst
quf dem Pilgerweg durch die Zieit „Bekenntniszeichen, damıt die Welt
gla  “

HOO GEISTLICHE GEMEINSCHAFTEN ZEICHEN FÜ  b DIE
GEISTLICHE DIMENSION DER KIRCHE

S1nd geistlıche Gemeinschafifiten Zeichen TALT dıe
eistlic  e iM CN - S ON der Kr cehHer?

ınter uUuNnseIrnNn bisherigen Gedankenschritten stand 21n zweifaches N1e-
ZCH Zunächst mußte deutlıch gezelgt werden: „Die grundlegende gelst-
iche Gemeins  ait ist die Kirche selbst“ un! als ganze*®). 1ese Erkennt-
nNn1IS ist besonders wichtig 1M Hinblick aut 1ne tiefere theolog1ısch-spir1tue.
begründete Integrierung der geistlıchen Gemeinschaften 1ın die Kirche IDar-
ber hinaus g1ıng uNs die VO  > verschliedenen Seiten in Blick g—
kommene objektive Ist-Aussage Geistliche Gemeinschafiten Zeichen
für die geistliche, VO eılıgen Gelst erIiullie Dimension der Kırche

Es ware NUu aber Ööchs ‚ungeistlich)’, Wenn WITr uNs ıcht dem Fragezel-
chencharakter dieses eIiundes tellen würden. Er WwWIrd unNs als

schon 1ın den ersten Satzen unNnseIies Synodenbeschlus-
SCS erregend eutillc| un irgendwie spannungsgeladen VOIL en gerückt
(I; „Geistliche Gemeinschaften Gi% e1in Anruf Gottes ihre
e S1e also Zeiıchen, Ruf-Zeichen Von ihnen SINd ‚.nachhaltıige
mpulse  66 aus  g „ 1E Zellen christlicher Erneuerung“
also Zeichen tür die geistliche Dimension der Kirche Dann abDer geht
VO  : den Imperfektaussagen 1nNns Präsens ber „Man erwarie VO  ; den
geistlichen Gemeinschafiten rlentierung 1ın der Da nach dem ınn des
Lebens, Glaubensermutigung, Hinführung un Meditation, eın
Zeugnis brüderli  en Zusammenlebens, O{iffenheit für die Mitmenschen.
Ihr Verhalten sol1l auft jene Wertordnung hinweisen, d1ie dem vVan-
gel1ium entspr1ı © Und gerade „sollen“ S1e Zeichen se1ln IUr die e1ist-
lıche Diımension der Kirche, „sollen“ S1e irche ZUT Erscheinun bringen,

daß INa. glauben kann, daß der Herr In ihrer Mitte ist ( KoOor 14,25;
vgl Synodenbeschluß Z S0
Genau ın diesem Umschlag VO  5 der Vergangenheit 1n die Gegenwart, VO  5
der Ist-Aussage 1ın dlie Soll-Aussage ‚hockt’ das ro
un schlängelt sıch uUuNs M S1nd geilstliche Gemeinschaften wirk-
lLich Zeichen Tür die geistliche Diımension der Kirche? Man annn diese

17) Moltmann: aaQ 3771
18) ampe Synodenprotokoll der Vollversammlung, Würzburg, Nov 1973,
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rage es und alle anlegen: das einzelne 1€e'! der (GGemein-
schafit un! die Gemeinschaft als ZEe, die Verwirklichung des rund-
auftrags un! die der einzelnen Dienste. ber ist diese rage eLIWwaAaSs
Schlimmes? eLWAas Negatives? ewl1l das Fragezei  en hinter unNnserem
Thema annn eın ‚Warnzeichen’ ET se1n, daß das innere Leben der
en un! damıit der irche bedroht 1st. Und 1mM Hınblick auf den feh-
lenden Nachwuchs 1ın vielen Gemeinschaften ist eın „Alarmzeichen
VO  =) höchstem Gradı 29 Dennoch moOchte ich die rage S1ind gelstliche Ge-
meıinschaften Zeichen für die geilstliche Dımension der Kirche? VO  5 eiıner
anderen Perspektive AdUus ngehen
Meiner Ansıcht nach 1st das Fragezeichen EeLWAS Notwendiges un darum
Positives. Das „STCH 1n rage stellen Lassen“ gehört Wwesent-
lich mıt hinein 1ın die geistliche Dimension des einzelnen, der Gemeins  aft
un:! der Kirche insgesamt. Kis ist eın wesentlicher Ausdruck fIür die Wiırk-
samkeit des Geistes QauTt dem geschichtlichen Weg uNnseTrer Pilgerschaft.
Weıil der Geist Gottes 1C lst, adringt gerade dorthin durch,
ist. Es ist der > der das Verborgene, Mangelhafte, Ja das Schmutzi-
DE, „OINNE quod est sordidum“ (Pfingstsequenz) ans 1C bringt. In SeEeINeEemM
1C sehen WI1r nıcht 1U das 1C (vgl Ps 6,10), sondern auch die Fıiın-
sternIı1ıs in UuNS, uNnseTe Armut eiligem Geist, Besetztsein durch
den ch-Geis auch als Gemeinschaft!). DIies es können WITr 1U erken-
Nne  ®} 1mM 1C des göttlichen Geistes. Ja, WI1Tr mMmussen sehen, nicht

verzweifeln, sondern uns 1n der Ta un na desselben Geistes
innerlich wandeln, reinigen, ja lassen und unNs el 1ın
gegenseltiger Verantwortung un! Krmutigung helfen Denn das QE=
melnsame Zuel aller ist Ja die „NOVAa creatura“ (2 Kor J,17), der „MNCUEC
ensch“ Eph 4,24 a AA der VO Geist des dreifaltigen Gottes
geprägten Gemeinschaft“ (J Kentenich). Der Geist ist eın Gelst der
ewegung, der oit vermittelt Urc Menschen mıt uns un durch
uns den „alten Sauerteig“ ın uns ausfegen Au (1 Kor 9,() al das Un-
Ireundliche, ngütige, Jleblose, Ungeduldige, Gleichgültige ın uNs

Der Geist Gottes ist eben, der das, W as 1ın uns un! den Konventen
„arıdum“, W as vertrocknet lst, wleder Wwassern, uUuNseTe ehnsucht, Freude
und „erste Liebe“ Ne  S beleben WILL; der e1s Gottes ist Feuer un! Wärme,der das, Was „Irig1idum“ 1ST, das Erkaltete 1ın uns un zwıischen uns, die
oit erschütternde Heimatlosigkeit, Vereinsamung, Verlassenheit und
Isolierung VO.  - Menschen ın gelistlichen Gemeinschaften, die erkaltete Ver-
gebungsbereitschaft, all das, W as dem Zeugnis brüderlich-schwesterlichen
Zusammenlebens oft entigegensteht, erwarmen SUOL Wenn gelistlicheGemeinschaften der ühende, radıkale Kern der Gemeinschaft der (3@e-
auften sSınd un seın sollen un schon ‚Jedem Christen das Van-
gelium aufgegeben“ 1St, (Syn Beschluß 2.1.4.) wieviel hat der Geist
19) Kampe: Synodenprotokoll der V Würzburg, Nov. 1974, Nal
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Göttes annn ZU. Glühen, Z Brennen ringen Und wieviel MUu.
VOL immer 1NEeUu verbrennen, damıt d1ie geistlichen Gemeinschaifiten r1C  ige
Orientlierung geben un! WT ihr Verhalten 1ın ahrheı inwelsen kön-
N  5 auf „Jemne Wertordnung, dlie dem Evangelıum entspricht”, daß S1Ee
auch subjektiv immMer mehr das werden, W as S1e obje  1V schon SiNd: Zi@e1l-
chen der geistlichen Dimension der Kirche, biblisch-bi  haifit ausgedrückt:
e1ın Teil der aut dem en Jede einzelne Gemeins  alit 1st W1€e eın
Haus, jeder Konvent ist EeLIWwWwas WI1e eın großes oder kleines WHenster ın
diesem Haus In dem Maß als die Atmosphäre 1ın dem Haus ahnınter
gut Oder schlecht, VO eiligen Geist oder VO bösen Geilist geprägt ist,
trägt dieses YWHenster dazu bel, daß d1ie ‚Stadt’ 1mM unkel unseTrTer

Welt euchtet un:! den Irrenden und uchenden den Weg Z e1il ze1lgt,
oder qals veriinsterte ihnen diese Oriıentierung versagt
Der Heılıge Geilist ann es das, W as u1ls un 1n uNns ‚Fragezeichen)’ ist
un krwartung VO  ‚ selten ottes un! der Menschen, wandeln un:
HMEUCIN,; dalß eın 1ma, eine Atmosphäre des Vertrauens entsteht, Sal der
eues wachsen kann  “ dalß Gemeinschaften 99  TOLZ vielleicht großer
eigener Sorgen un! Schwierigkeiten begründete Kxperimente icht N

dulden, sondern Öördern kın Zeichen geistgewirkten aubens ist
allerdings auch, m1T ihrem Scheılıtern rechnen un! ihre Tragweıte
niıcht überschätzen“ Auch tür den ıllen ZU. rechten ugenma
brauchen WI1Tr den Geilst, der die geistlichen Gemeinschaften un! jedes
einzelne 1€e'! nicht NUur VQ d1ie ra tellt, ob überhaupt eLIwas SIU.
(darum „Iove quod est frig1idum!“ un! bitte nıcht spät!). Der Geist
stellt die geistlichen Gemeinschafiten auch VOL die rage, ob das, W 3aSs giu
nicht vielleicht alsch giu. Es g1ibt ja genügen Beispiele aIfür, daß wert-
VO Traditionen überstürzt preisgegeben worden sind, ohne are Zl
vorstellungen 1mM 1C| aut das Neue (1.2:) Es könnte also möglich se1ln,
daß der e1s die allzu experimentierfreudigen G lieder der Kirche eın
weni1g „temperleren” mMU. (darum: S QEesStiu temperies!“ un! „Rege quod
est devium!').
Das Fragezel!  en hinter uNnseTIen] ema „SINd geistliche Gemeinschaften
Zeichen für die geistliche Dımension der Kırche?“ sSel hlermit NUur ange-
deutet. s hat mi1t dem eiligen Geist un unNns vielleicht mehr Lun, als
WI1r meılınen un! sollte u1lls geradezu der den Geist Gottes Träan-
gen „‚Sende deines Lichtes Strahl!“ Gerade das Fragezel'  en hinter
V ema sollte eLwas W1e ein solcher Lichtstrahl se1ın, eın Strahl, der
auch Wr alle Krıtik und qglle Enttäuschungen VOIL innen un! außen noch
hindurchs  ımmer un unNns 1mM Innersten erreicht. Das Fragezei  en ist
für uns elben! eın unerläßliches Zeichen ZAUEN: persönlı  en un! gemein-
schaftlichen Gewissenserforschung, AT Bekehrung, rückt uns doch
unabweislich uNnseTe Armut VOTLT en SO wird AaUS einem bloßen
Zeichen einem Bekenntniszeichen der gelistlichen Diımension geistlicher
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Gemeinscha{ften un der irche insgesamt un! Voraussetzung f{Uür die
dringliche Bitte „Ven  1 pater pauperum!”“

Se1d Zeichen Tür dıe eilstliche Dimension der
Kıiırche!

Das Fragezel  en hinter unNnserem ema War gedacht als Hınweis auf
uNnseTe Armut, die ‚Kluf zwıschen nNspruc un Wirklic  eit“, die Lücke
ber vielleicht ollten WITr 1el1 Ofter ne daß damıt das eigene Versagen
ents  u.  igt oder bagatellisiert werden So. den Mut dieser Lücke au
bringen Denn S1Ee ist IEN die nıcht Nur unNnsere Bedürftigkeit, Ssondern
auch UuUuNseTe Bereitschaft sichert, ın er Demut, aber auch 1n großer Be-
harrlichkeit un! Zuversicht Gottes Geist bitten. Diese Lücke
unserer Schwachheit ist C ın die hinein sich der Geist mıit allen selinen
Charısmen, selınen en un selner vlelgestaltigen Frucht chenken annn
„ Laß dır meıliner al genugen, enn meine DE ist ın den Schwachen
ma  1g (2 Kor 2,9) So hat Paulus erfahren, dieser VO eıligen Geist
Krgriffene, rIüllte, Getriebene, Gedrängte, esandte, der miı1ıt sıch selbst,
W1e weni1ge, elben! e1in Zeichen für die gelistliche Dımension der irche ist.
lle sSeinNne Briefe zeigen, W1e sehr sich ın der Freude des Geistes dessen
bewußt 1St, W as den Christen un den Gemeinden obje  1V VO.  e Y1ISTIUS
1m Geist eschen. ist, W as S1e a1SO sind. Die Brieife zeigen ugleich, W1e
sehr sich selner eigenen un der Armut un Schwachheit der VO 1ihm
gegründeten Gemeinden bewußt ist. ber das objektiv orgegebene un:!
das, W as subjektiv Iraglich, armselig 1st, ist für Paulus Impuls
des Geistes, 1U  @} gerade der vollen Verwirklichung christlicher Kxistenz,
dem „Slegespreis der immlischen erufiung Gottes ın T1STIUS Jesus“
nachzu]jagen, Impuls also {Ur das Au{fgegebene. „Nicht als haäatte ich
schon erlangt oder qls WAare ich schon Zuel; doch ich age ihm nach,

ergreifen, da ich CO  D schon VO  5 Jesus T1ISTIUS ergriffen 1001  C6
SAl IEIE))

Diese ahrheit, die den einzelnen Christen, die Gemeinden un! Gemein-
schaften, ja die ırche eirk  9 ist eine ewegende. S1e SEeTZ ın
ewegung, sS1e ist einNe dynamische Geist-  ahrheit un! ick: unNns e  n
aus der esamten neutestamentliıchen Ofifenbarung als pannungseinheit
VOIl 1kativen und aufirüttelnden Imperativen: Ihr seid
geheiligt, heiligt euch! Ihr se1ld eue öÖpfung 1MmM e1st, erneuer euch m
Geist! Laßt euch erneuern! Wandelt 1mM Geist! Ihr sSeld geliebt! 1e einan-
der! Euch ist vergeben. Vergebt einander! Meine Freude ın euch Ireuet
euch! und steckt andere damit an!) Ihr seld das Licht der Welt eu
Brennt! Entbrennt andere 1M Geist! Se1d Kinder des Lichtes! Se1d
auf dem Berge!
Licht, lebe, Freude, Feuer, eUue öpfung, Heıligung es dieses ist
unNns als Wir.  eit un Wirksamkeit des Geistes 1ın uns zugleic ZUUER
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Verwirklichun VO Gelst aufgegeben: Ihr se1ld Zeichen füur die geistliche
Dimension der Kirche Seld Zeichen fUÜr die geistliche Dimensıion der Kir-

che! Hinweiszeichen, Ausdruckszeichen, Bekenntniszeıichen, Ja Erinne-

rungszeichen für die Kirche selbst daß auch S1e un S1e zuerst, geistliche
Gemeinschaft ist un immer mehr werden SO

Seld a1lsSoO Zeichen DÜr die geistliche Dimensıon der Kirche! Ermöglicht aul
innlich wahrnehmbare Weise den suchenden, fragenden, eobachtenden
ens  en ringsum die Gewißheıt „Es g1bt ott un: selinen Geist! Hier ın

dieser Gemeins  alt die sovlel mehr 1st als eın bloßer religiös-sozlaler
Zweckverband!) un! 1ın der Atmosphäre, die VOIl ihr ausgeht 1ın ihrem  —
Gottesdienst un! 1c1um, ihren Sprechziımmern, ihrem Krankenhaus un!
Altenheim ist Ott erfahrbar! In diesen chwestern, ın diesen etern,
ın diesen geistlichen Menschen bın ich ihm begegnet!”
Wır können Dr Blick aufi kontemplatıve un sichtbar-tätige geistliche Ge-
meinschaften fast jeden atz unseTes Synodenbeschlusses untier dieses

Doppel VO.  5 1K aı und Imperatıv rücken. Man braucht den
CX 1Ur eın weni1g umzuformulieren. SO eiwa 22  b Vielerorts werden
heute 1n der Welt Au  r des Geistes ichtbar Laßt euch VON ihnen
herausfordern! ebt ın uchen und Planen dem e1s Jesu Christı
Raum! Erkennt die Anrufe ottes, auch S1e ber Herkömmliches hıin-
ausführen! Verdeutlicht miteinander TUr die anderen als Kirche für die

Kirche christliche X1Stenz, ıınl der die Freude des Geilistes über-

springt!
Eın anderes eispilel: el ın der zeitgemäßen Verwirklichung der EVÄA.

gelischen KRäate, daß G1E eiıne Quelle der Freude un! HFreiheit 1ın geistlichen
Gemeinscha{ften S1INnd un SO die Ganzentscheidun Glaubens“
stehen! Laßt euch gahz VOn ihnen einifordern (vgl 21 2 damıt EUeTr Leben
1m Siınne des Evangeliums gerade nicht Angleichung, sondern EeLWAaSs
WwW1e einNne kritische Herausforderung für die Welt werde Z He das

Zeugn1s einer zeitgemäßen Armutft) Seld e Lebensstil e1n

Appell alle, ebenfalls anspruchslos leben un! dadurch anderen
helien (3.2.6)!
Kın anderes eisple Ihr seld e1ine auf dem edanken der Brüder-
IC  el un! Schwesterlichkeit gründende geistliche Gemeins  ait Ihr

Oberen, habt @UeEeTr Herz un EUel Ohr bel der Gemeinschaf{t, un ZW al bel

a  en; auch bei denen, die vielleicht aus 1e Z Gemeins  ait unbe-

QUECIMN SiNnd un! 1ın Freimut Kritik 1e konkreten irche
un! Gemeins  Anl gewinnt oft erst AaUus dem Leiden der konkreten
iırche un Gemeins  alit ihre menschliche un! cANrıstlıche eife; sS1e ist
ımmer wieder 35 1 ursprünglichen 1nn des Wortes leiden-schaftliche
Liebe“*%),
20) Kasper: Die Kirche als Sakrament des Geistes, in: Kasper Sauter

Kirche Ort des Geistes, Freiburg 1976,
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Und welter Ihr habt eine Lebensordnung, die den usglei sucht
zwıschen den Erfordernissen des einzelnen un! denen der Gemeins  afit
Lebt immer mehr danach! er der Welt un:! der Kirche gleichsam modell-
hafrt, daß 1mM Geilist Christi unerschöpfliche Möglichkeiten g1bt, Kon-
Tliıkte christlich bewältigen, einander die Lasten tragen, VOL em
die, die WI1r selbst einander oft aufbürden, un daß 1ın emselben Geist
möglich 1st, immer wleder Nneu Uun! voll Vertrauen mıteinander anzufangen.
ebt e1n Zeugnis schwesterlichen Zusammenlebens ın dem einen Geilst,

daß INa  5 „glauben kann, daß der Herr ın y S @ Kor 14,25)!
Und Wenn eine Schwester die Gemeins  aft verläßt, ntlalßt S1e nicht Aaus

schwesterlichen Sorge! Gewährt ihr Verstehen un 1e (vgl
1nNne solche Situation ist gerade ın all ihrer Schwere e1in es für die
Geistlichkeit geistlicher Gemeinschaften!
Wenn WI1T uns den 1mM Synodenbeschlu enthaltenen Imperatıven öffnen
un! aussetzen, werden WITr zugleich unweilgerlich m1ıtgenommen 1ın die
ehnsucht, 1ın das Drängen des Geistes ach Verwirkliıchun christlicher
Exi1istenz un Verlebendigung der gegenseltigen 1.  e, Zusammenarbeit
un! Verantwortung der Gemeinschaften füreinander: Verantworftung VOT
ott un: der Welt aIür, daß die Kırche als „Gemelinschaf{t

1 auch ‚als Gemeinschaft“ gelebt werde*‘).
Wır alle Kirche! SWAl katholische Schwestern!“ „Wiır

geistliche Gemeinschaften: rden, Kongregationen, Sakularınstitute un
EeuUue geistliche ewegungen Wir!“
Diıieses übergemeinschaftliche katholische Bewußtsein un die Freude
anelınander sind lebendiger erfahrbar, Je mehr INa  ; ın die Diaspora
kommt. Die Diasporasituation der iırche aber wird zunehmen. Darum ist

ringen nöti1g, un wann imMmmMmMmMer möglich 1st, den gerade untier
gelstlichen Gemeinschaften verbreiteten unkatholis  en Individualismus

überwinden. Man annn allerdings übergemeinschaftlich denken und
handeln NUur, WEln INa  ; innergemeinschaftlich eine VO Geist Gottes g_
einte Gemeins  aft ist und täglich Neu mıteinander versucht, das van-
gelium en
Diıies vorausgesetzi, g1bt bei unNns EWLl. noch e1ın großes Feld Mög-
lıchkeiten, sich ber die Grenzen der eigenen Gemeins  afit hinweg g-
genseiltig helfen die Kontemplativen den iıchtbar tatıgen Gemeinschaf-
ten, die tatıgen den Kontemplatıven un einander. Es S1Ind Ja keineswegs
eiwa T die Lalıen ın geistlicher Not, sondern Konvente un! Ge-
nossenschaften. Miıt Sıicherheit gäbe Möglichkeiten, einander intensiver
1ın aubens- un:! Gebetsnot helfen, geistliche Erfahrungen un
probte Hilfen auszutauschen, einem persönlı  en Verständnis
der Psalmen un! einem vertieften un freudigeren gemeinsamen
a Moltmann: aaQ 3771

417



eien des If1c1ums gelangen, oder die edrückende ZW1-
schen geistlichem en un weltlichem 1enst verringern helfen IDS
geht also auch ın dieser Hınsıcht darum, einander Cd1e Lasten tragen
vgl Gal 6,2)) 1el mehr und 1el erfinderischer noch, aqals 1ler un:! da
schon geschie.
Und äahnlıch 1M pra  ischen Bereich: Vergleichbare Gemeinschaften Onn-
ten miteinander austauschen, W1e S1Ee ın konkreten Fragen des geme1in-
schaftlichen Lebens, eiwa 1ın der DispenspraxI1is oder m1t der Rekreatıon
halten Dıie carıtatiıven Gemeinschafiten un! die mıiıt pädagogischen Auf{i-
gaben könnten (wie 1ın der skandınavıschen Dıaspora) jeweils gemeinsam
überlegen, WI1Ee S1e angesichts der sich wandelnden Not der Menschen
1M Glauben die providentıa Del eue ufgaben auifgreifen un:! alte
gg Joslassen, oder umgekehrt Krankenhäuser oder Schulen g_
eiınsam urchtragen können, erke, m1t enen, muüßte Ma  } S1e aufgeben,
e1in Pfeiler der ganzen iırche ın der 1aspora zusammenbrechen würde.
Daß solche TODleme 1ın unNnserenm Land die Situation 1 Norden ist noch
1el schwieriger) auch B  S} Verantwortiun un:! Einsicht VOoON selten der
Bıiıstumer erforderlich machen, ze1gt die Ordensvorlage 1ın ihrem IL Teil
sehr deutlich.
Der Geist Gottes eint un! verbindet. Er ist e1in (ze1lst des ‚Mit’ un! ‚Für
eın els des schöpferisc Neuen un!: hält Sgewl. {Ur alle
geistlıiıchen Gemeinschafiten noch viele unentdeckte Möglichkeıiten bereit,
iırche als „Gemeinschaft der Gemeinschaften“ auch konkret verwirk-
l1ıchen un!' das ‚Wır’ en un rleben Denn ist immer eın Geist
des Je-mehr. Überall dort, eın en 1ın diesem Geist, also
geistliches en geht, S1Ind er der Intensivierung keine Grenzen g_
SETIZ Nur soviel ist sicher: Die Verantwortiung er Gemeinschaften un:
jedes ihrer Glieder afür, daß geistliche Gemeilinschaften nıicht 1Ur aqals
einzelne, sondern auch miteinander „Zeichen der geistlichen Dimension der
irche“ SiNd, ist groß un: wIıird 1n der gegenwärtigen Welt un! Kirchen-
stunde immer größer. Diese Verantworiung besteht insbesondere 1mM Hın-
1C| aut die spezıfisch misslonarische Wirksamkeit geistlicher (jemel1n-
aiten Das Gesagte sollte darum auch ın dieser Hinsicht eın Beıitrag
ZUTr Erhellung der Fundamente Se1IN.
Kın etzter Gedanke Geistliche Gemeinschaften ‚haben nicht NUur ihren
Ort ın der ırche, sondern sSınd iırche un:! sollen iırche Z Erscheinun
bringen“. Diese irche ist ın ewegung VO  > der Gegenwart auf
Zukunfft hın Qauft die Zukunit des Herrn, der kommen wird 1mM Geist
ın großer Macht un Herrlichkeit WOo geistliche Gemeinschaften sich
diesem Geist öffnen un ihren 1enst d1ie Verherrlichung ottes un! das
ase1ın fUur die Menschen 1mM ständigen Bıtten den Gelst Tag un:!
acht a Treue übernehmen, S1e ormbar bleiben für die umgestal-
tende, erneuernde TE des Geistes ın der offnung, daß ihre eigene
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Armseligkei qals Armut aut oIinung hın TfULLt WwI1Ird mit der Selıgkeit
un! des endzeitli:  en e1ls dort SInd geistliche Gemeinschaften
eschatologisches Zeichen der gelistlichen Diımension der Kir-
che Dort halten S1e unfier den Menschen, WeNnNn auch vernu 1ın vielerlei
Schatten, doch wirklich un! wırksam die oifnung auft die endgültige
Zukunfit als Zukunfit un! Herrlichkeit des Gottes der Verheißungen wach
Dieser Indikativ ist Imperativ auch für jene Gemeinschaften, d1ie nüchtern
un realistisch ihren 'Tod VOL ugen en olche Gemeinschaften Tinden
sich nicht 11UTr ın der absoluten Dıaspora der Nordeuropäischen Kırche, ın
der Mıiıtteldeutschen Diaspora un! ın der verfolgten, leidenden iırche 1ın v1le-
len Teilen der Welt, Ssondern auch be1l uns. Es kommt es darauf . W1e S1e
dem Geist esu Christi 1n sıch Raum geben un! mıiıt sıch selbst für
die Gesam  iırche un! alle Welt bezeugen, daß nıcht der 'Tod das Letzte
1St, sondern das en Mıt dem Paulus dürfen S1e „ Wır sınd ar‘
un bereichern doch viele, Sterbende, un!: siehe, WIr leben!“ (2 Kor 6,9{)
Dieses Wort un! die ahıntier spürbare Haltung sSınd USCATUC! einer s1eg-
haften österlichen Freude un Zeichen der tieifsten christlichen Geist-
Erfahrung, die die Welt un! es Widerfahrende schöpferisch verwandelt.

In dem Maß als geistliche Gemeinschaften allüberall qls un: ın
jedem i1hrer Glieder 1iImMMer mehr geistlichen, VO eıligen Geist EL -
üullten Gemeinschaften werden, werden S1e QauUTi die eschatologisch-
heilshafte Zukunft h1in, W39as S1e schon 1ın dieser Zeıit Zeichen der
geistlichen Dimension der iırche Wır können darum 10RO M bitten, der Geist
Gottes möge uns immer mehr erfüllen, eligenes Gesicht
un! durch uns risten, uNseTe gelistlichen Gemeinschaften un:! die iırche
insgesamt mächtig, konkret erfahrbar welterströmen, daß das Ge-
siıcht der Erde Nneu wird.
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